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Aus südwestdeutscher Geschichte Festschrift tür Hans Martın Maurer Dem Archivar und Historiker
ZU! 65 Geburtstag, hg WOLFGANG SCHMIERER Stuttgart Kohlhammer 1994 812

Abb Geb 69

Dem Leıter des Hauptstaatsarchivs Stuttgart Hans Martın Maurer, WUur: de ZU Geburtstag und dem
damıt verbundenen Eıntritt iN den Ruhestand VO Württembergischen Geschichts und Altertumsvereın
und der Kommıissıon für geschichtliche Landeskunde Baden-Württemberg eiNne voluminöse, aufwendig
ausgestattete Festschrift gewidmet, die Aufsätzen in breiten Themenspektrum Aspekte der
Geschichte Baden-Württembergs und angrenzender Regionen ehandelt Der zeıtliıche ahmen der
Autsätze reicht VO|  _ der Gründung des Klosters Ellwangen Jahrhundert (Immo Eberl) bıs
Jahr 1986 aufgetauchten Fälschung angeblichen Schreibens VO| Volksgerichtshof Präsident Freisler

Hıtler (Hugo Ött) Im folgenden sollen NUur CINISC Beıtrage mMIit kiırchengeschichtlicher Thematik
herausgegriffen werden

In dem zeitlich weıtesten zurückreichenden Autsatz über das »Kloster Ellwangen Umkreıs
sCINCT Gründer« (S 73 80) stellt Immo Eberl ausgehend VO|  —_ der dıe Mıtte des Jahrhunderts
verfaßten Gründungsgeschichte des Klosters (Vıta Harıolfi), den Klostergründer Hariolf den Zusam-
menhang Adelssıppe, die tamılıäre Beziehungen den bayerischen ebenso WIC den mıttleren
Rheinraum Lorsch Weıißenburg) aufwies Daneben Eberl auf die, ebentfalls tamılıär bedingten,
trühen Beziehungen des Klosters Bıstum Langres hın, deren Abbruch Zusammenhang MIL dem
Konflikt zwiıischen den königlichen Brüdern arl und Karlmann Jahr 771 sıeht

Den entscheidenden Einschnitt der Geschichte Ellwangens ach der Klostergründung 764 behan-
delt Hans Pfeifer sC1INECIMM Autsatz »Das Chorherrenstift Ellwangen seinen Anfangsjahren«
®) 207—218): Im Jahr 1460 wurde das Benediktinerkloster ach ber hundert Jahre andauernden
Periode des kontinutrerlichen Vertalls ı Chorherrenstift umgewandelt. Pteiter ZEeIgL, WIC Vor allem ıin
den Bereichen Wırtschaft, Rechtswesen und Kunst diese Änderung der Rechtstorm des Gotteshauses

überraschend schnellen Aufschwung bewirkte. Er begründet dies damıt, dıe Stiftsherren, die
sıch uch schon als Mönche weıtgehend weltlichen Lebensstil angewöhnt hatten, diesen ML der

Rechtstorm sanktioniıert sahen und damıt iıhren bisherigen Widerstand Reformbestrebungen
aufgeben konnten

Mıt der mıittelalterlichen BesetzungspraxIs bei den Pfarreien besonderer Berücksichtigung der
Stifte beschäftigt sıch Bernhard Theil seinem Autfsatz „»Stift Buchau Federsee und Pfarrejien«
® 179—-193) Er kommt dem Schluß das Stift bei der Auswahl der Bewerber für Pfarreien
aktısch weitgehend unabhängig VO: Konstanzer Bischof und iNe tast schon systematische Personal-
polıtik etrieb Gravierendere Eingriffe rohten erst Spätmittelalter durch päpstliche und kaiserliche
Provısıonen, die ber abgewehrt werden konnten Erst Jahrhundert erlangte der Diözesanbi-
SC den entscheidenden Einfluß beı der Besetzung der Ptarrstellen innerhalb sC1INECS Sprengels

Mıt den NNeTCN Verhältnissen spätmittelalterlichen Pfarrei beschäftigt sıch Rainer Jooß SCINCIMN
Aufsatz »Gemeinde und Ptarreien ı Metzıngen VOrT der Reformation« (D 194—206). Infolge der Auswer-
tung Liste Von Metzinger Kirchherren, Pfarrern und Kaplänen, die anhand der urkundlichen
Überlieferung für die 167 bestehenden Pfründen zusammengestellt hat, untersucht die sozıale Herkunft
der Stelleninhaber, wobei der Aussagekraft der eisten Quellen reilich 1Ur punktuelle
Feststellungen treffen kann Er kommt auiserdem dem Schluß dafß die Gemeinde ‚War durch C1iNeC

Stiftung eiNEe eueEe Pfründe errichten konnte, der Kırchensatz ber diese Stiftung ber und damıt der
Eintluß auf dıe personelle Besetzung) trotzdem bei den bisherigen Patronatsherren, den Graften VO  -

Württemberg, verDxDlıe| Damıt ZCIgCH sıch 1er die renzen Entwicklung, die Peter Blickle als C1iNe
Zur Reformation hinleitende »Kommunalisierung« der Kırche angesprochen hat

In die Zeıt unmıttelbar VOT der Retormation führt der Autsatz VO  —_ Kuno Ulshöfer »Zum Bestattungs-
der Reichsstadt Hall« ® 325-341) Anhand Stadtarchiıv Schwäbisch Hall autfbewahrten

reichsstädtischen Gebührenordnung us der eıt 1520 die Anhang uch ediert IST, Ulshöfer,
WIC reich das Beerdigungsritual der spätmittelalterlichen Stadt ausgepragt WAar Je ach dem tinanziellen
Auftwand den sıch die Hınterbliebenen eıisten konnten der wollten, gab zahlreiche Abstufungen
der Gestaltung des Rıtuals, die den sozıalen Status des Verstorbenen auf den ersten 1C| ach außen hin
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kenntlich machten. Ebenso wiırd der ber die Geıstliıchen weıt hinausgehende Personenkreıis beschrieben,
der VO' Bestattungswesen profitierte (Ulshöfer spricht von »Bestattungsfunktionären«), wI1ıe Mesner,
Kantor, Schulmeister und Schüler, Seelfrau und Totengräber.

Eınen Einblick ın die württembergische Hofkapelle Zur Zeıt der katholischen Herzöge des 18. Jahr-
underts gewährt Herbert Natale ın seiınem Aufsatz »Der Frankturter Stiftsgeistliche Bernhard Mennin-
CI (1754—1834) als Hofprediger des Herzogs Carl Eugen von Württemberg« (D 503—514). Der gebürtige
aınzer Menninger, ursprünglıch Novıze 1m Jesuıtenorden bıs dessen Aufhebung 173 spater Vıkar
Im Frankturter Bartholomäusstift, Wurd€ VO: Herzog 1785 als Hofprediger aufgenommen, quıittiertejedoch schon 1786 ach 1Ur 14monatıger Tätigkeit ın Stuttgart wıeder seinen Dıienst, weıl die VO

Herzog und den anderen Hofpredigern verfolgte Linıe bezüglich eıner Einführung der deutschen Sprache
ın die Medifteier nıcht mittragen wollte

In seiınem Beıtrag »Zur Wırtschafts- und Finanzgeschichte VO:  3 Hochstift und 1Öözese Konstanz in der
Neuzeıt« untersucht Rudolf Reinhardt die Gründe für die hohe Verschuldung des Bıstums Ende des
8. Jahrhunderts Den Hauptgrund hierfür sıeht ın der Tatsache, der Ansatz der Annaten, eiıner
Gebühr, die Geıistliche VO Ptründeinkommen des ersten Jahres ihrer Amtszeıt den ıschot bzufüh-
ren hatten, selit dem Spätmittelalter gleichgeblieben Wäal. Die Geldentwertung führte dazu, die

ausmachten.
Annaten, ursprünglıch die te des ersten Jahreseiınkommens, Schlufß 11UT och we1l bıs 1er Prozent

Zusammenfassen: alßt sıch 9 dafß in der Festschrift tür Hans-Martın Maurer neben den
zahlreichen anderen, teilweise hochkarätigen Autsätzen ZUuUr südwestdeutschen Landesgeschichte ırchen-
geschichtliche Themen ‚War UTr In relatıv wenıgen, datür ber durchaus empfehlenswerten Beıträgenbehandelt werden. Franz Maıer

Römer und Alemannen im Breisgau. Studien Zur Besiedlungsgeschichte iın Spätantıke und trühem
Miıttelalter (Archäologie und Geschichte. Freiburger Forschungen ZU) ersten Jahrtausend ın Südwest-
deutschland, Bd.6) Sıgmarıngen: Jan Thorbecke 1994 362 $ 53 Abb Geb 138,—

Der Band nthält reıi verschiedene Arbeıten, die sıch alle 1im weıteren Sınne mıiıt der alamannıschen (1im
speziellen der trühalamannischen) Besiedlung und Verwaltung des Breisgaus beschäftigen. Sıe seıen 1er
der Reihe ach vorgestellt:

Michael Hoeper (Alamannische Besiedlungsgeschichte 1Im Breisgau, Reihengräbertelder und Gemar-
kungsgrenzen, 7- Iıstet zunächst die zahlreichen alamanniıschen Gräbertelder auf und bespricht s1e
dabe] eingehend. In einer Tabelle werden der heutige Urtsname, die rüheste urkundliche Erwähnung der
Ortschaft (samt der dort erwähnten Form des Urtsnamens) und die archäologische Datierung SOWIe die
Belegungsdauer des zugehörıgen Gräberteldes aufgelistet. Dıies erg1ıbt iınteressante Vergleichswerte.Sodann wiırd auf mögliche Modelle merowiıngerzeitlicher Sıedlungsstrukturen eingegangen, und
werden einzelne, besonders signıfıkante Gemarkungen besprochen. Eın austührlicher und detaillierter
Fundstellenkatalog der Grabfunde rundet die Arbeit ab Entsprechende Karten, die uch die römische
Besiedlung des Breisgaus und die Verteilung der Ortsnamen auf »-Ingen« und »-heim« umfassen, sınd
höchst anschaulich und wıllkommen. 50 1st enn auch die Arbeiıt als Nachschlagewerk ZU) Eınstieg
ın die Problematik der alamannıschen Landnahme und Besiedlung des Breisgaus geeignet und arum VO  —

großem Nutzen.
Christel Bücker Die Getfäßkeramik der rühalamannischen Zeıt VO: Zähringer Burgberg, Gemeinde

Gundelfingen, Kreıs Breisgau-Hochschwarzwald, 125—229) stellt urz den Forschungsstand auf dem
Zähringer Burgberg VO  S Diese trühalamannische Höhensiedlung dart bekanntlich In ıhrer Bedeutung und
iın iıhrer Interaktion mıt den spätrömischen Kastellen Rhein nıcht unterschätzt werden (vgl AaZu die
Abb 12) Dıie bei den Grabungen SCWONNCNCH Resultate iıllustrieren die Berichte der spätantıken utoren.
Anschließend werden die verschiedenen Keramikgattungen vorgestellt und geWETTEL. Die unterschiedli-
chen Datierungsvorschläge werden evaluiert und verglichen. Es 1sSt nıcht hne Interesse, teststellen
können, eın recht beachtlicher Bestand eindeutig »römiıscher« Formen vorhanden 1st (rauhwandiıge
Ware ach »Mayener Art«) Gerade daraus ergeben sıch Belege für den Kontakt der Alamannen miıt der
spätrömischen Grenzwehr Rhein und für den Fluß der Handelsströme. Eın kurzer Beıtrag des
Spezıalısten Lothar Bakker ber die spätrömische Argonnen- Terra-Sigillata mıiıt Rollstempeldekor
(5. 230-232) ıllustriert diese Bezüge in besonderem Maße. Vielleicht hätte INanßn ın eiınem Band der


